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Vorwort

Der Praxiserfolg eines selbständigen Dolmetschers und Übersetzers hängt glei-
chermaßen von fachlichen und unternehmerischen Fähigkeiten ab. Die fachlichen 
Kenntnisse sind „nur“ die Basis. Um zum ganzheitlichen unternehmerischen Er-
folg zu gelangen, ist es erforderlich, sich intensiv mit Zahlen zu beschäftigen –
nicht nur während der Gründungsphase, sondern auch in den Jahren danach. 

Neben betriebswirtschaftlichen Zahlen sind die steuerlichen Themen wie Abga-
beverpflichtungen gegenüber den Finanzbehörden, Buchhaltung und Gewinner-
mittlung, Rechnungsschreibung und viele andere von großer Bedeutung.

Wir begleiten seit vielen Jahren Dolmetscher und Übersetzer und haben uns auf 
ihre Themen spezialisiert.

Im Folgenden werden wir die wesentlichen Eckpfeiler, Besonderheiten und Fall-
stricke ausführlich und mit praxisnahen Beispielen erörtern.

Wir haben uns bemüht, das Buch so praxisnah wie möglich zu schreiben. Deswe-
gen finden Sie im Text wenig Hinweise auf Paragraphen. Stattdessen haben wir 
über fünfzig Fallbeispiele zum besseren Verständnis in das Buch aufgenommen. 
Ihre Meinung ist uns hierbei sehr wichtig. Wir bitten um Anregungen und Kritik, 
wo aus Ihrer Sicht Verbesserungen vorgenommen werden könnten.

Unser ganz besonderer Dank gilt Frau Edda Karpenstein, die uns in allen Orga-
nisationsfragen ganz toll unterstützt hat. 

Der Steuerleitfaden soll Ihnen Antwort geben auf folgende Fragen:

� Wodurch unterscheiden sich die Einkunftsarten 
„selbständige Arbeit“ und „Gewerbebetrieb“?

� Was sind Betriebseinnahmen/Betriebsausgaben?

� Was sind „nicht abzugsfähige Ausgaben“?

� Was versteht man unter dem Begriff „Abschreibung“?

� Wie ist ein Verzeichnis der Anlagegüter zu führen?

� Wie erstelle ich eine Einnahmenüberschussrechnung?

� Welche Aufzeichnungspflichten muss ich als 
Dolmetscher/Übersetzer beachten?
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� Welche Rechtsformen der Zusammenarbeit mit 
Kollegen kommen für mich in Betracht?

� Wann erbringe ich eine umsatzsteuerpflichtige Leistung?

� Wann entsteht die Umsatzsteuer?

� Was ist die Bemessungsgrundlage für die Umsatzsteuer?

� Wie muss eine Rechnung aussehen (auch innerhalb der EU)?

� Wann brauche ich eine Umsatzsteuer-Id-Nummer?

� Wie weise ich Reisekosten in der Rechnung aus?

� Was passiert bei einem unberechtigten/unrichtigen Umsatzsteuerausweis?

� Wie und wann darf ich Vorsteuer geltend machen?

� Was ist eine Umsatzsteuer-Voranmeldung? 

� Wann ist eine Zusammenfassende Meldung abzugeben und wo?

� Was ist eine Dauerfristverlängerung?

Bensheim und Langen, den 30. September 2013
Enesa Gec, Jochen Beer

! Die vorliegende Veröffentlichung „Steuerleitfaden für Dolmetscher und 
Übersetzer“ wurde sorgfältig und gewissenhaft recherchiert und mit größ-

ter Sorgfalt bearbeitet. Die Komplexität und der ständige Wandel der Rechtsma-
terie machen es jedoch notwendig, jegliche Haftung und Gewähr auszuschließen. 
Daher kann auch nicht ausgeschlossen werden, dass die Finanzbehörden andere 
Rechtsauffassungen vertreten können. Die zur Verfügung gestellten Informatio-
nen ersetzen keine persönliche individuelle steuerliche Beratung.
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3.7 Bewirtungskosten

Bewirtungskosten sind einkommensteuerlich zu 70 % abzugsfähige Betriebsaus-

gaben. Die ausgewiesene Umsatzsteuer ist voll abzugsfähig. Voraussetzungen 

für den Bewirtungskostenabzug sind:

1. Die Bewirtung ist beruflich veranlasst.

2. Der Bewirtungskostenbeleg ist vom Gastgeber ordnungsgemäß ausgestellt.

3. Die Kosten der Bewirtung müssen angemessen sein.

 
Fallbeispiel 12: 

Bewirtungskosten

Anna Dolmetsch lädt ihre Kollegin zum Mittagessen ein. Beide besprechen die Zu-

sammenarbeit für eine demnächst stattfindende Konferenz, an der sie beide teilneh-

men sollen. Die Bewirtung kostet für beide 119 € inkl. 19 % USt. Anna D. kann als 

Betriebsausgaben geltend machen:

Umsatzsteuer 19 €

Bewirtungskosten (70 % von 100 €) 70 €

Summe 89 €

Die Angemessenheit der Höhe der Bewirtungskosten ist gegeben. Die Umsatzsteu-

er in Höhe von 19 € verrechnet sie mit der nächsten Umsatzsteuer-Voranmeldung. 

Anna D. muss auf einem Formvordruck folgende Angaben machen (vgl. Anhang Be-

wirtungskostenbeleg):

� Tag, Ort, Anlass der Bewirtung

� Gast und Gastgeber

� Ort, Datum, Unterschrift

Sofern der Formvordruck nicht oder unvollständig ausgefüllt ist, wird der Betrieb-

sausgabenabzug und der Abzug der Umsatzsteuer vom Finanzamt nicht gestattet. 

Diese Rechtsvorschrift gilt für die Bewirtung von Gästen, nicht für die Bewirtung von 

Arbeitnehmern!
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7 Buchhaltungspfl ichten

Der Freiberufler, der seinen Gewinn durch Einnahmenüberschussrechnung er-
mittelt, ist nicht verpflichtet, eine laufende Buchhaltung einzurichten und die 
Einnahmen und Ausgaben nach Buchungskreisen zu ordnen (z. B. Buchungs-
kreise Kasse (= Bargeschäfte), Bank, Debitoren-, Kreditorenbuchhaltung). Die 
Abgabenordnung besagt, dass die Buchführung so beschaffen sein muss, dass sie 
einem sachverständigen Dritten innerhalb angemessener Zeit einen Überblick 
über die Geschäftsvorfälle und über die Lage des Unternehmens vermitteln kann. 
Die Geschäftsvorfälle müssen sich in ihrer Entstehung und Abwicklung verfol-
gen lassen. Aufzeichnungen sind so vorzunehmen, dass der Zweck, den sie für 
die Buchführung erfüllen sollen, erreicht wird.

7.1 Vereinnahmung/Verausgabung

Da bei der Einnahmenüberschussrechnung die Zeitpunkte Betriebseinnah-
me – Betriebsausgabe maßgeblich sind, können die Aufzeichnungen hierüber 
z. B. auch in Tabellen erfasst werden, die chronologisch nach Einnahmen und 
Ausgaben gegliedert sind und das Ergebnis der betrieblichen Einzahlungs- bzw. 
Auszahlungsströme wiedergeben. Die dazu gehörenden Belege (Rechnungen, 
Quittungen, Barbelege) sollten in Aktenordnern, gegliedert nach Einnahme- und 
Ausgabearten, in zeitlicher Reihenfolge abgeheftet sein. Erfüllt diese Systematik 
die Anforderung, dass ein „sachverständiger Dritter“ sich einen Überblick ver-
schaffen kann über die Richtigkeit der Belegaufbereitung und letztendlich fest-
stellt, dass diese Systematik zur richtigen Gewinnermittlung führt, ist sie auch 
von der Finanzverwaltung zu akzeptieren. Empfehlenswert ist dies jedoch nur 
dann, wenn das Belegwesen überschaubar und gewährleistet ist, dass alle Be-
triebseinnahmen und -ausgaben erfasst sind.
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Der Praxiserfolg eines selbständigen Dolmetschers und Übersetzers hängt gleichermaßen 
von fachlichen und unternehmerischen Fähigkeiten ab. Die fachlichen Kenntnisse sind 
„nur“ die Basis. Um zum ganzheitlichen unternehmerischen Erfolg zu gelangen, ist es er-
forderlich sich intensiv mit Zahlen - nicht nur während der Gründungsphase, sondern auch 
in den Jahren danach - zu beschäftigen.

Neben betriebswirtschaftlichen Zahlen sind die steuerlichen Themen wie Abgabeverpfl ich-
tungen gegenüber den Finanzbehörden, Buchhaltung und Gewinnermittlung, Rechnungs-
chreibung und viele andere von großer Bedeutung. Es werden die wesentlichen Eckpfeiler, 
Besonderheiten und Fallstricke ausführlich und mit praxisnahen Beispielen erörtert.

Der Leitfaden ist so praxisnah wie möglich geschrieben. Deswegen fi nden Sie im Text 
wenig Hinweise auf Paragraphen. Stattdessen wurden über fünfzig Fallbeispiele zum bes-
seren Verständnis in das Buch aufgenommen.

Jochen Beer, Dipl.-Kfm. und selbständiger Steuerberater seit 1985. Partner-
schaft mit Stb. Armin Weinmann in der Rechtsform als Gesellschaft bürger-
lichen Rechts seit 1997. Seit Jah ren aktiv tätig für den BDÜ Bundesverband 
als Kassenprüfer und Steuer referent. Durchführung von Tagesseminaren im 
Steuerrecht für Dolmetscher und Übersetzer seit 1987. Außer den speziellen 
Leistungen für die Angehörigen des Berufsstandes der Dolmetscher und Über-
setzer bieten wir eine breite Palette an betriebswirtschaftlichen und steuer-
lichen Dienstleistungen, die auf unserer Internetseite nachzulesen sind.

Enesa Gec, selbständige Steuerberaterin und Autorin („Fit für die Abgel tung-
steuer“, HDS Verlag, 2008) sowie u. a. Spezialistin/Referentin zum Themenkom-
plex Dolmetscher- und Übersetzerdienstleistungen und deren Besteuerung. 
Enesa Gec versteht sich als Partnerin ihrer Mandanten in allen steuerlichen 
und betriebswirtschaftlichen Belangen. Neben dem klassischen Tätigkeitsfeld 
eines Steuerberaters sieht Sie Ihre Kompetenz in einer aktiven Beratung und 
der Ausarbeitung auf Ihre Mandanten zugeschnittener Konzepte.

Fa
ch

ko
m

m
u
n
ik

at
io

n

G
es

et
ze

 u
n
d

 N
o

rm
en

Ta
g

u
n
g

sb
än

d
e

R
at

g
eb

er

Le
rn

en
 u

n
d

 L
eh

re
n

Fa
ch

te
rm

in
o

lo
g

ie

ISBN: 978-3-938430-53-8 20,00 € [D]


